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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, nüt Ausnahme der Sonn⸗ — 
Vue — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. | 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ½ ſgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


No. 153. 


Mittwoch, den 4. Juli. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Louis Napoleon hat die außerordentliche Seſſion der fran⸗ 
zöſiſchen Legislative nun doch in Perſon eröffnet und, wie zu 
erwarten war, in ſeiner Rede den orientaliſchen Angelegenhei⸗ 
ten eine hervorragende Beachtung angedeihen laſſen. Was der 
Kaiſer der Franzoſen über die Ausſichten, Sebaſtopol zu neh⸗ 
men und in der Folge einen für Frankreich und England ehren⸗ 
vollen Frieden zu erſtreiten, ſeinem gut dotirten Senat und 
den bejohlenen Erwählſen der großen Nation zu hören gegeben 
bat, iſt ohne Zweifel minder intereſſant, als das, was er über 
die Beziehungen der Weſtmächte zu Oeſlerreich offenbart hat. 
So ſehr wir mit Allem, was er über die Wiener Konferenzen 
und über den Standpunkt urtheilt, den die Weſtmächte in Be⸗ 
zug auf die Friedensunterhandlungen eingenommen haben, uns 
einverſtanden erklären müſſen, ſo wenig können wir begreifen, 
wie er Angeſichts der Thatſache, daß Oeſterreich in ausgedehn⸗ 
teſter Weiſe demobiliſirt, noch erwarten kann, das Wiener Ka⸗ 
binet werde den eingegangenen Verpflichtungen nachkommen und 
dieſelben durch Abſchluß eines Offenſiv⸗ und Deſenſiv⸗Bünd⸗ 
niſſes zur Erfüllung bringen, Es it ſehr bezeichnend für die 
von den Wiener Zeitungen hochgerühmte Lopalität der öſter⸗ 
keichiſchen Politik, daß der Kaiſer der Franzoſen von einer 
Schutz⸗ und Trutz⸗Alliance ſprechen kann, während von ande⸗ 
rer Seite behauptet wird, daß zwiſchen Wien und Petersburg 
die Exiſtenz eines geheimen Einverſtändniſſes nie aufgehört habe. 
Wir unſererſeits glauben zwar nicht, daß die öſterreichiſche Pos 
litit die Lebensfrage ihrer Erſolge ſo ſehr verkennen kann, um 
mit dem Oſten gegen den Weiten zu Intriguiren, aber wir glau⸗ 
ben doch, daß dieſelbe ſo ſehr von ihrem Anlauf zur That 
zurückgekommen iſt, daß ſie vorläufig nur noch daran denkt, des 
Sieges über ihre eigene Mannhaftigkeit in den als erfreulich 
bezeichneten Armee⸗ Reduktionen volſtändig froh zu werden. 
Erfreulich in der That, ſie wären es, dieſe Beurlaubungen gan⸗ 
zer Armeekorps, wenn ſie zu keinem anderen Zweck 4 M 
n wären, als zu dem, den Erfolg der Belagerung von 


königlichen Kriegsheeren zu beſſeren Zwecken benutzt werden 
kann, als für die, zum Typhus ſich vorzubereiten, aber dieſe 
Beurlaubungen dokumentiren zugleich die Abſicht, die dehnbaren 
Deltimmungen des Dezember ⸗ Vertrages zu jenem dolce far 
niente auszubeuten, mit dem Oeſterreich die unbeſtreitbare An⸗ 
lage hat, ſeine beſten Stunden zu verſchlafen. Louis Napoleon 
iſt bisher kein ſanguiniſcher Politiker geweſen, aber ſeine Hoff⸗ 
nungen auf Oeſterreich, wenn es wirklich feine Hoffnungen find 
und nicht blos, was ſeiner Legislativen gegenüber wirklich zu 
viel Rückſicht iſt, ſeiner Rede zum Schmucke dienen ſollen, ſind 
in der That ſanguiniſch. Der Wiener Korreſpondent des Czas 
ſpricht zwar auch davon, daß zwiſchen Frankreich und Oeſter⸗ 
reich auf alle Fälle eine Militalr⸗Konvention abgeſchloſſen ſei, 
aber das ginge noch über die bisher beobachtete Lopalilät des 
Wiener Kabinels, wenn es noch einmal mit Frankreich und mit 
Preußen zugleich verhandelte, wobei diesmal bei der durchaus 
klaren Anſicht Preußens über die vier Garantiepunkte noth⸗ 
wendig die eine oder die andere dieſer Mächte hinter's Licht 
geführt werden müßte. 5 
Die telegraphiſche Depeſche über die Rede des Kaiſers 
lautet wie folgt 

Paris, Montag, 2. Juli, Nachmittags. Bei der Er⸗ 
Öffnung der außerordentlichen Sitzung der Legislativen ſprach 
der Kaiſer unter Anderem Folgendes: „Er bedauere, daß die 
Konſerenzen unglücklicher Weiſe nicht vermocht hätten, den Frie⸗ 
den herzustellen. Er habe geprüft, ob es Frankreich an Mäßi⸗ 
gung bei Aufitellung der Bedingungen gefehlt habe. Frankreich 
und England hätten ſchon Vorteile errungen gehabt, als das 
launcher Kabinet an ſie die Anfrage richtete, ob die Unterhand⸗ 
1 auf Baſis bereits im Allgemeinen ſormulirter Punkte 
Aale aufgenommen werden könnten. Frankreich und England 
. von ihren errungenenen Vorthelſen und Rechten keinen 
Aleicteucd machen, um die Wiederherſtelung des Friedens zu 
den a er Der Kaiſer ſetzte die ſranzöſiſch⸗engliſchen Forderun⸗ 
b ag feln nander und ſagt ferner: Rußland habe eine Beſchrän⸗ 
noch iner Macht im Schwarzen Meere verweigert. Wir ſeien 
gen nacteb in Erwartung, daß Oeſterteich ſeinen Verpflichtun⸗ 
zrag” zu eine men werde, darim beſtehend, unſeren Allianz⸗Ver⸗ 
Unterhand un offensiven und defenſtven zu machen, wenn die 
uns den nen ſcheiterten. Es ſei wahr, Oeſterreich habe 
die Unabhängige, gemacht, durch einen Vertrag mit ihm 
den Fall als einen der Türkei zu garantiren, um in Zukunft 
land die Zahl feiner Saus belli zu betrachten, wenn durch Ruß⸗ 
e Gan. Schiffe, wie ſie vor Beginn des Krieges be» 

d, überſchritten würde! As; 
Hand, übe vürde. Die Annahme dleſes Vorſchlages war 
aber unmöglich, Weil derſelbe Rußland nicht band, vielmehr fein 
Uebergewicht zu ſanftioniren ſchien. Auf dieſe Weiſe mußte alſo 
dem Kriege fein Lauf gelaſſen werden. Der Kaiſer hoffe von 
der Armee baldige glückliche Reſultate. Er wende ſich wegen 
einer Anleihe vertrauensvoll an das Land. Im Ausland an⸗ 
geregte ſtörende Fragen, die noch unerledigt ſeien, und die 
Natur pr inneren Zustände erforderten neue und kräftige Maß⸗ 


— 1 A ee, denn . L kann 
vielleicht noch manchen Monat ſtehn, der von den kaiſerlich 


regeln, durch welche die Reiſe des Kalſers nach der Krim ver⸗ 
hindert wurde. — Die Regierung werde der Legislativen eine 
Geſetzesvorlage in Betreff der jährlichen Rekrutirung machen. 
Der Kaiſer ſchließt ſeine Rede, indem er die Hoffnung aus⸗ 
ſpricht, daß es zu einem Frankreichs und Englands würdigen 
Frieden kommen werde. 


Wir ſchließen an dieſe zugleich noch folgende Depeſchen: 

Paris, Montag, 2. Juli, Abends. Der Legislativen ſind 
folgende Regierungsvorlagen zugegangen: Das Projekt einer 
Anleihe über 750 Mill. Franken — Erhöhung der Steuern 
auf Einfuhr und Debit von Spirituoſen. Ferner eine Vorlage, 
welche den Eiſenbahnen die Abgabe des zehnten Theils des 
durch Reiſende und Kaufmannsgüter erzielten Reinertrages 
auflegt. Endlich werden neue 140,000 Mann zu den Fahnen 
einberufen. 

Paris, Dienftag, 3. Juli, Morgens. Der heutige „Monts 
teur“ ſagt, indem er die geſtrige Rede des Kaiſers kommentirt: 
Die Weigerung Rußlands habe das Reſultat herbeigeführt, 
Oeſterreich die Verpflichtung aufzuerlegen, dem Weſten ſeine 
volle Kraft zu verleihen. — Der „Moniteur“ meldet ferner: 
nach aus Madrid eingetroffener Depeſche ſei eine vom Gene⸗ 
ral Espartero eingereichte Demiſſion nicht angenommen 
worden. 

London, Dienſtag, 3. Juli, Morgens. In heutiger 
Nachtſitzung des Parlaments wurde eine Königliche Botſchaft 
überreicht, welche beiden Häufern die Famil verſtorbenen 
Lord Raglan empfiehlt. — Ein im Oberhauſe eingebrachter 
Vorſchlag, die befteiten Sträflinge der Armee einzureihen, 
wurde von demſelben mit Unwillen verworfen. — Im Unter⸗ 
Les zog Lord Grosvenor feine eingebrachte Sonntagsbill 
zurück. a 


runner 7 
Der Berliner Korreſpondent des Czas ſchreibt unterm 23. 
Juni über die Kriegführung der Weſtmächte in der Krim Fol⸗ 
gendes, was ſich von ſeinem Standpunkte aus gewiß rechtfer⸗ 


tigen t: si - . jr A * 
Man hat es den rüſſiſchen Generalen, namentlich be 
Belagerung von Siliſtria, ſo oft zum Vorwurf gemacht, daß 
ſie die Menſchen nicht ſchonen und die Soldaten maſſenweiſe 
in den Kampf und zum Sturme führen, oft ohne Noth und 
ohne Zweck. Aber iſt ein ſolcher Vorwurf nicht auch gegen den 
General Peliſſier gerechtfertigt? Nach dem Urtheile der Sach⸗ 
verſtändigen hatte der Kampf am 23. und 24. Mai, der ſo viel 
Blut koſtete, durchaus keinen reellen Zweck. Die gewonnene 
Poſition blieb unbenutzt, indem die Belagerung ſich haupt⸗ 
ſächlich nach dem rechten Flügel hinzog. Durch den unge⸗ 
heuren Verluſt von Menſchen am 7ien Juni iſt wenigſtens 
eine wichtige Poſition erkauft worden. Ob die Einnahme 
des Malakoff⸗Thurmes ohne einen dreimal größeren Ver⸗ 
luſt als das erſte Mal möglich iſt, wird die Zeit lehren. 
Der Ruf des Generals Peliſſier iſt bis jetzt noch ein Räthſel. 
Was derſelbe bisher gethan hat, giebt nur von ſeinem Tem⸗ 
perament und Charakter Zeugniß; das Urtheil über ſein Feld⸗ 
herrn⸗Talent iſt noch ſuspendirt, und wird es auch fo lange 
bleiben müſſen, bis er den Kampf aus den engen Grenzen der 
Belagerung auf das offene Schlachtfeld verlegt und ſich von 
dem zu großen Einfluſſe in Paris freigemacht haben wird. 
Die beabſichtigte Expedition an der Tſchernaja war, wie man 
vermuthen darf, für den Fall berechnet, daß der Sturm auf den 
Malakoffthurm gelingen würde. Da dieſe Hoffnung getäuſcht 
worden iſt, ſo wird es auch wohl ſobald nicht zu einer offenen 
Feldſchlacht kommen. Die Ruſſen, die durch die Stellung Preu⸗ 
ßens und Oeſterreichs auf der ganzen nördlichen, weſtlichen 
und ſüdlichen Ausdehnung ihrer Grenzen geſichert ſind, ziehen, 
wie die letzten Nachrichten melden, immer größere Streitkräfte 
nach der Krim, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß fie zuerſt 
zur Offenſive übergehen werden. Das Reſultat des Feldzuges 
in der Krim iſt überhaupt noch ſehr zweifelhaft. Die Verbün⸗ 
deten haben ſich gerade den ſchwierigſten Punkt zur Bekämpfung 
Rußlands ausgewählt, und ſie glauben, daß wenn ſie dieſen 
Punft genommen haben, der Feind überwunden iſt. Möchte 
ihnen nur nicht eine andere Ueberzeugung aufgehen, und zwar 
erſt dann, wenn es zu ſoät ſein wird! An warnenden Stim⸗ 
men hat es wahrlich nicht gefehlt; aber Leute, die ſich von der 
Vorſehung zur Erfüllung einer großen Miſſton berufen glauben, 
folgen einer anderen Stimme, die — ſo meinen ſie — der 

uneingeweihte Haufe nicht hört und nicht verſteht. 


Der franzoͤſiſche Marine⸗Miniſter hat nachſtehende, unter 
dem 15. Juni vom Bord des Montebello datirte Depeſche des 
Admirals Bruat empfangen: 

Herr Miniſter! Bald nachdem ich die Kunde von der 
Räumung Anapa's durch die Ruſſen erhalten, hatte ich den 
Contre⸗Admiral Charner mit dem Napoleon und dem Primau⸗ 
guet an Ort und Stelle geſchickt, während Admiral Lyons den 
Contre⸗Admiral Stewart mit dem Hannibal, dem Highflyer und 
dem Spitfire dahin entſandte. Admiral Lyons hatte mir vor⸗ 
geſchlagen, uns zuſammen mit unſeren übrigen Schiffen vor 
Anapa zu begeben, und es war verabredet, daß wir am 13. 
Juni abgehen ſollten, um auf dieſer Rhede Anker zu werfen 


und ſodann nach Kamieſch zurückzukehren. Die durch die An⸗ 
ſtrengungen der letzten Tage etwas angegriffene Geſundheit des 
Generals Brown hat den Admiral Lpons gendthigt, ſeine Ab⸗ 
fahrt zu verſchieben; er folgte mir jedoch am andern Tage, 
und ich ſab ſeine Schiffe zu Anapa in dem Augenblicke anlan⸗ 
gen, wo ich ſelbſt nach Kamieſch abſegelte. Wir haben zu 
Heul Kale eine ſtarke Beſatzung gelaſſen, welcher man ein frans 
zöſiſches und ein engliſches Regiment beizugeben beſchloſſen hat, 
um die Vollendung der am Cap St. Paul unternommenen 
Arbeiten zu beſchleunigen. Dieſe Streitkräfte, durch die Dam⸗ 
pfer unterſtützt, die beſtändig in der Meerenge aufgeßellt fein 
werden, ſind im Stande, die Ruſſen zurückzuſchlagen, wenn ſie 
auf dieſem äußerſten Ende der Halbinſel eine angreifende Rück⸗ 
kehr verſuchen ſollten. Seit ich Anapa beſucht habe, erkläre 
ich mir die Nothwendigkeit, worin ſich die ruſſiſche Beſatzung 
befand, dieſen Platz zu räumen. Anapa war ohne Zweifel vor 
einem Handſtreiche geſchützt, und ſeine Befeſtigungen hatten einen 
tiefen Graben, eine hohe Böſchung in gutem Zuſtande, ſehr 
gut unterhaltene und durch ein treffliches Faſchinenwerk ge⸗ 


giebt in dem Orte nur Brunnen von ſalzigem Waſſer, und die 
Beſatzung, einmal eingeſchloſſen, wäre aus dieſem alleinigen 
Grunde unfähig geweſen, ihren Widerſtand zu verlängern. Der 
Erfolg eines gegen dieſe Feſtung gerichteten Angriffes war alſo 
gewiß, ſobald man dort die Armee und die Marine zuſammen⸗ 
wirken laſſen konnte. 

Die Ruſſen haben blos Ruinen in unſeren Händen ge⸗ 
laſſen. Obgleich ihre Räumung in der Eile vollführt wurde, 
haben ſie ihre meiſten Laffetten zerſchlagen, die Schildzapfen 
der 79 Kanonen abgebrochen, den größeren Theil ihrer Puls 
vermagazine auffliegen laſſen, ihre Kaſernen verbrannt und in 
der Mauer, mit Hülfe der Mine, fünf beträchtliche Breſchen 
gemacht. Ich glaube, daß ſie ſich die Mittel haben bewahren 
wollen, leicht in den Beſitz von Anapa zurückzukehren, wenn 
die Umſtände wieder günſtiger werden ſollten. In dieſem Au⸗ 

enblicke halten türkiſche Soldaten und tuneſiſche Reiter den 

eſeßzt. L d, | er-General der Ars 
mee von Aſien, Muſtapha Paſcha, abgeſchickt, hat feine Autos 
rität m e lh durch die eircaſſiſchen Häuptlinge anerkannt 
geſehen. ie Raſchheit dieſer Unterwerfung erklärt ſich leicht: 
Sefer Paſcha iſt ſelbſt ein eircaſſiſcher Häuptling und hat ſich 
früher durch den kräftigen Widerſtand bemerklich gemacht, den 
er dem Vorſchreiten der Ruſſen entgegenſtellte. Als im Jahre 
1829 der Friede von Adrianopel definitiv die Feſtungen Anapa 
und Sudjak⸗Kale an Rußland abtrat, zog ſich Sefer Paſcha 
nach Konſtantinopel zurück. Die Reklamationen des ruſſiſchen 
Bolſchafters bewirklen ſeine Verbannung nach Adrianopet, von 
wo er erſt bei Gelegenheit des jetzigen Krieges zurückberufen 
wurde. Sein Andenken war in den Bergen der Tſcherkeſſen 
lebendig geblieben, und die Folgſamkeit, welche wir die eircafs 
ſiſchen Häuptlinge gegen ihn kund geben ſahen, läßt keinen 
Zweifel über den hohen Einfluß übrig, den er zum Vortheile 
der ottomaniſchen Politik ausüben kann. 


Den nachſtehenden, aus Temrouk vom 8. bis zum 15. 
Juni datirten Bericht hat der Fregatten-Kapitain Beral de 
Sedaiges, Befehlshaber des Lucifer, an den Vice » Admiral 
Bruat eingeſchickt: 

Admiral! In meiner erſten Depeſche meldete ich Ihnen, 

daß die zwei vereinigten Geſchwader ſich anſchickten, die Küſte 
von Aſien zu unterſuchen. Am 6ten ankerten alle Schiffe zu 
Gheisk. Der Gouverneur nahm die ihm angebotene Kapitu⸗ 
lation an und verpflichtete ſich, uns alle Korn⸗ und Fourage⸗ 
Vorräthe auszuliefern, die in großer Menge ſich in und außer, 
balb der Stadt befanden. Wir unfererfeits ſollten das Privat⸗ 
Eigenthum achten. Dieſen Vereinbarungen wurde von der 
einen wie von der anderen Seite gewiſſenhaft nachgekommen. 
Während eine aus vier engliſchen und franzöfifchen Offizieren 
gebildete Kommiſſion die Stadt unter dem Schutze einer Ess 
forte durchſtreiſte, um ſich zu überzeugen, ob alles, was der 
Regierung gehörte, uns zugeſtellt wurde, zerſtörten andere Ab⸗ 
tbeilungen gewaltige Maſſen von Korn und Fourage durch 
Feuer. Um 4 Ußhr erfolgte die Wiederelnſchiffung in größter 
Ordnung. Die vor dem Platze aüfgeſtellten Schaluppen und 
Boote und, in zweiter Linſe, die quer vorliegenden Dampfer 
bürgten im Falle des Verraths für eine ſcharfe Züchtigung. 
Am 8. ging man unter Segel, und während einige von beiden 
Abtheilungen abgeſchickte Schiffe die Küſte in geringer Entſer⸗ 
nung unterſuchten, richtete das Gros des Geſchwaders den Lauf 
nach der Bucht von Temrouk. Wir haben kein einziges Han⸗ 
delsſchiff geſehen. Das vollkommenſte Einvernehmen herrſcht 
zwiſchen den beiden Befehlshabern. 
Aus Draila vom 15. Juni wird dem Conſtitutionnel 
geſchrieben, daß ſich die türkiſchen Truppen in der Dobrudſcha 
konzentriren. 15,000 Mann ſollten zwiſchen Matſchin, Iſakt⸗ 
ſcha und Tultſcha echelonweiſe aufgeſtellt werden, darunter 5000 
Reiter. In Iſakiſcha und Matſchin zählt man 4000 Pferde 
auf 7000 Mann. Karaſſu wird als das Centrum der Opera⸗ 
tionen betrachtet. e 
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ſchirmte Bruſtwehren, 94 Kanonen und 14 Mörſer; aber es 
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Die „H. N.“ bringen folgende von der Kronſtädter 
Rhede 25. Juni datirte Korreſpondenz: „Geſiern Abend um 
8 Uhr kam ich hier zu Anker. 
bier, vorher bei Seskär, eine Inſel, circa 8 Meilen von hier 
entfernt; nach Allem zu ſchließen, dürfte der Aufenthalt kein tem» 
porärer ſein, den täglich werden bier von Faröſund und Nars 
gen Kohlenſchiffe hergeſchleppt. Die Flotte liegt theils in der 
Bucht links von Kronſtadt, theils gerade vor, unweit vom Leucht⸗ 
feuer Tollbaken; dieſer Leuchtthurm, der als ſtark befeſtigt an⸗ 
gegeben wird, iſt es keineswegs und haben die Ruſſen denſel⸗ 
ben bereits geräumt. Ich war dieſen Morgen mit engliſchen 
Offizieren dort, um vom Thurm aus die vergoldeten Kuppeln 
von Petersburg zu ſehen; wir ſind Kronſtadt ſo nahe, daß man 
mit bloßen Augen die Flaggen auf den Kriegsſchiffen und Forts 
erkennen kann. Der ganze Kronſtädter Kriegsbafen liegt voll 
von Kriegsſchiffen, die indeß nur tbeilweiſe aufgetakelt find, es 
ſcheint drinnen ſowohl, wie hier außen ein reges Leben zu berrs 
ſchen, denn den ganzen Tag ſieht man Dampfſchiffe hin und 
her gehen. Vor dem Haupthafen rechts von Tolbaken liegen 
5 Linienſchiffe, 4 engliſche und 1 franzöſiſches, die andern nebſt 
den beiden Admiralſchiffen liegen in der Bucht links vom Fort 
Alexander, die 8 anweſenden Kanonenböte bilden die erſte Linie 
und feuern dann und wann nach Fort Alexander, um Diftancen 
zu meſſen. Die Ruſſen, die in den letzten Tagen längs den 
finniſchen Küſten nach einer nordöſilich von Kronſtadt belegenen 
Stadt (Syſterbeck) eine regelmäßige Fahrt mit kleinen Schiffen 
unterhielten, wurden dieſen Morgen darin geſtört, indem mehr 
rere Kanonenböte Ordre erhielten, dieſelben aufzubringen; meh⸗ 
rere Fahrzeuge wurden genommen (die Ruſſen ſetzten dieſelben 
auf Grund, wurden aber von den Damſſchiffen abgebracht). 
Bei Nargen (Reval) liegen nur wenige Schiffe, eben ſo bei 
Baröſund, im Ganzen liegen dort wohl gegen 8 Schiffe, dar⸗ 
unter 2 Linienſchiffe. Wir haben hier ſchönes Wetter und die 
Flottenequipage ſoll wenige oder keine Kranke haben.“ 

Den (geſiern mitgetheilten) Auszügen aus der neueſten 
finniſchen Poſt haben wir noch folgendes nachzutragen; Die 
(bereits erwähnte) große Muſterung der in Helſingſors liegen⸗ 
den Truppen, welche am 19. Vormittags von 10 bis 10% Uhr 
ftattfand, wurde auf dem ſehr geräumigen Marftplage gehalten, 
auf dem ſonſt alle Landleute ihre zur Stadt gebrachten Vor⸗ 
räthe feilbieten. Dieſelben hatten ſchon um 8 Uhr Morgens, 
an jenem Tage, den Marklplatz räumen müſſen. Seit 1808 
hate man keine ſo große Truppenzahl in Helſingfors verſam⸗ 
melt geſehen. 5 6 

Die (geſtern citirte) Aeußerung über die genaue Kunde, 
welche die Engländer von dem Fahrwaſſer bei Fredrickshamn 
an den Tag gelegt baben, ſtammt direkt aus einem finniſchen 
Blatte, den „Abo Underrättelſer (Aboer Nachrichten). „Fin⸗ 
lands Allmänna Tidning“ bringt eine ganze Reihe telegraphi⸗ 
ſcher Depeſchen aus einer großen Zahl von finniſchen Küſten⸗ 
plätzen über die Bewegungen der feindlichen Flotte vom 10. 
bis 17. Juni. Daraus iſt zu erſehen, daß die Engländer, 
nachdem ſie ſchon am 11. und 12. in der Nähe von Hangdudd 
gekreuzt und Meſſungen vorgenommen, am 13. Nachmittags 
(wie ſchon gemeldet) den Telegraphen und „einige“ Häuſer 
daſelbſt zerfiörten, Dieſen telegraphiſchen Depeſchen zufolge 
find, die feindlichen Schiffe in fortwährender Bewegung, bald 
mit Ladung von Mannſchaſten und Parlementairen, bald mit 
Zerſtörung gefährlicher Punkte an der Küfte, bald mit Meſſun⸗ 
gen, bald endlich mit Schießen nach dem Ziele (Probeſchüſſen 
nach der Scheibe) beſchäſtigt. Ortſchaften, die man bis jetzt 
nicht allein für große Schiffe, ſondern für Kriegsſchiffe über⸗ 
baupt unzugänglich gehalten hatte, ſehen jetzt Kanonenbbie und 
Schaluppen auf ihrer äußeren, mitunter ſogar auf ihrer inne⸗ 
ner Rhede erſcheinen. 


Berlin, vom 4. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht; dem 
Kriegsſteuer⸗Einnehmer von Ehrenberg zu Meſeritz bei 
feinem ‚Uebertritt. in den Ruheſtand; fo wie dem Kreiskaſſen⸗ 
Controlleur Weißenborn zu Halberſtadt bei feinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Staatsdienſte den Charakter als Rechnungs⸗ 
rath zu verleihen; und an Stelle des verſtorbenen Konſuls 
Sorrenfen in Libau den dortigen Kaufmann Herrmann 
Mellin zum Konſul daſeldſt zu ernennen. 


Deut ſchlan d. f 


Berlin, 3. Juli. Der „St.- Anz.“ meldet aus Pots⸗ 
dam unterm beutigen Datum: Mit dem Befinden Sr. 
Majeſtät des Königs gebt es erwünſcht. Allerhöchſt⸗ 
dieſelben empfingen geſtern Vormittag die Vorträge des Mini⸗ 
e und ſpäter der Geheimen Räthe Illaire und 

oſtenoble. 

1 Der Miniſterpräſident Herr von Manteuffel iſt von Miss 
droy wieder hier eingetroffen. 

Herr de Mouſtier, der hieſige franzöſiſche Geſandte, bes 
giebt ſich, dem „C. B.“ zufolge, um die Mitte d. M. auf feine 
ſchon vor längerer Zeit projektirte Urlaubs reiſe, falls nicht bis 
dahin politiſche Ereigniſſe ſeine Anweſenheit in Berlin noth⸗ 
wendig machen. PB? m 
Ein hieſiger renommirter Künſtler hat aus Petersburg von 
ſehr hoher Hand den Auftrag erhalten, den verewigten Kaiſer 
Nikolaus, zu Pferde ſitzend, in einem Bilde von 14 Fuß 
Höhe und 9 Fuß Breite darzustellen. * 

Darmſtadt, 30. Juni. Das heute erſchienene Regie⸗ 
rungsblatt enthält eine Bekanntmachung großh. Miniſteriums 
des gr. Hauſes und des Aeußern vom 28. Juni, die Vertre- 
tung. der groß h. Unterthanen in ſtemden kändern betr., wonach 
die Vertretung der großh. Untertbanen in der Türkei und Gries 
chenland durch die General- und Vice⸗Konſuln ꝛc. der preußi⸗ 
ſchen Regierung nicht nur in den genannten Staaten, fons 
dern in allen fremden See- und Handelsplätzen ſtattfindet, an 
welchen keine großh. Konſularagenten angeſtellt ind. 

Frankfurt a. M., 1. Juli. Der k. k. öſterreichiſche 
Bundespräftdialge sandte, F. M. L. Freiherrn v. Prokeſch⸗Oſten, 
in gellern Abend aus Wien wieder hier eingetroffen. 

Hamburg, 1. Juli. Dem „H. C.“ ſchreibt man aus 
Helgoland, 27. Juni: Vorgeſiern Abend 9 Uhr traf die 
Schrauben » Gregatte „Ovation“ von England bier ein, um 


Die Flotte liegt ſeit dem 19. 


| 


Rekruten an Bord zu nehmen und nach Dover zu bringen. 
Geſtern Nachmittag 4 Uhr gingen ſie an Bord; es waren drei 
Kompagnien, zuſammen 260 Mann. Am Strande brachten ſie 


ein Hoch auf Helgoland aus und fuhren an Bord der Fregatte. 


Heute Abend wird das Dampfschiff „Hamburg“, Kapt. King, 
von Hamburg kommend, erwartet, um 240 Mann einzunehmen, 
alsdann bleiben hier nur ungefähr 70 Rekruten nach. Der 
Barackenbau wird emſig betrieben. Das Dampfſchiff „Otter“ 
kam heute Morgen von Stade mit Rekruten an; zur ſelbigen 
Stunde langte auch eine Brigg von England an, mit einer 
Ladung Holz, das wahrſcheinlich zu Baracken beſtimmt iſt. — 
Daſſelbe Blatt bringt von hier folgende Notiz: „Die in Hel⸗ 
goland zu bildende Fremdenlegion verlockt noch immer eine 
Menge junge Leute, darunter auch viele Hamburger, ſich heim⸗ 
lich dahin zu begeben, und täglich kommen mehrfach Fälle vor, 
wo die Eliern die Vermittelung der Behörde nachſuchen, um 
ihre flüchtigen Kinder zurück zu erhalten. Indeſſen iſt dieſe 
nachgeſuchte Vermittelung gänzlich fruchtlos; ſobald die Kriegs⸗ 
luſtigen das Gebiet Hamburgs verlaſſen, ſind ſie natürlich dem 
Bereiche der Hamburgiſchen Behörden entrückt, und da ſich die 
bieſige engliſche Geſandtſchaft in die gange Werbe-Angelegen⸗ 
heit nicht einmiſcht, ſo bleibt den Betreffenden nichts übrig, als 
den Verſuch zu machen, den Flüchtling einzuholen, um ihn zur 
Rückkehr zu bringen.“ 


Oeſterreich. 

Wien, 30. Juni. Brieſe aus Schleſien melden, daß 
die Allerhöchſt angeordnete Reducirung der vierten Armee in 
Galizien in voller Ausführung begriffen iſt. Schaarenweiſe 
ziehen die beurlaubten Soldaten, namentlich die Reſervemann⸗ 
ſchaft der italieniſchen Regimenter, bereits ihrer Heimath zu. 
Fürſt Gortſchakoff hatte am 14. Juni, an dem Tage, als die 
Armee⸗Reduktion publizirt wurde, eine längere Unterredung 
mit dem Grafen Buol und ſprach feine volle Anerkennung über 
die Reduzirung aus, die Graf Buol mit der Hoffnung erwiderte, 
daß die Zukunft keinen Anlaß zu neuen kriegeriſchen Maßregeln 
geben werde, wenn Rußland jede Veranlaſſung dazu vorſich⸗ 
tiger meiden werde, als es beim Beginn des orientaliſchen 
Krieges geſchehen ſei. Zwiſchen der ruſſiſchen Diplomatie und 
dem k. k. Kabineite herrſcht ein recht gutes Einvernehmen. Tele⸗ 
graphiſchen Berichten zufolge, wird Ihre Maj. die regierende 
Kaiſerin auf ihrer Rückreiſe von Poſſenhofen morgen in Linz 
ankommen. Ein Theil der kaiſ. Dienerſchaft iſt geſtern von hier 
in dieſe Hauptſtadt abgegangen, da die Kaiſerin dort ein gro⸗ 
ßes Diner geben wird. Uebermorgen wird Ihre Majeſtät 
bier eintreffen und ſich direkt nach Laxenburg begeben, wo man 
Tags darauf auch den Kaiſer erwartet. Von der Reiſe Ihrer 
Majeſtäten nach Italien dürfte es für jetzt, wie verlautet, 
wieder ſein Abkommen finden, weil die Cholera daſelbſt im 
Wachſen iſt, und man es für den unter ſolchen Umſtänden 
eben in Galizien anweſend geweſenen Monarchen, ſich aber⸗ 
mals der inkheit zu exponiren, nicht räthlich zu finden 
ſcheint. — Bukareſt ſchreibt man, daß ſich die öſterrei⸗ 
chiſchen Truppen in den Fürſtenthümern von Tag zu Tag hei⸗ 
miſcher finden, und nun überall zwiſchen der Einwohnerſchaft 
und ihren militäriſchen Gäſten das beſte Einvernehmen herrſcht. 
Die Offiziere ihrerſeits ſcheinen ſich beſonders der Gunſt bei 
der vornehmen Damenwelt zu erfreuen. So vermählte ſich 
kurzlich in Jaſſy ein k. k. General mit einer Bajarentochter, 
bekannt durch ihre Schönheit und ihren Reichthum, und in 
Krajowa haben einige kaiſ. Hauptleute ebenfalls Töchter aus 
reichen Bojarenhäuſern geheirathet. (Schleſ. 3.) 
Wien, 1. Juli. Baron Thouvenel, der neuernannte 
franzöſiſche Geſandte in Konſtantinopel, wo er dem allzugro⸗ 
ßen Einfluſſe des Lord Redeliffe das Gegengewicht halten ſoll, 
reiſt übermorgen nach Trieſt ab, wo der franzöſiſche Krlegs⸗ 
dampfer „Solon“ zu ſeiner Dispoſition bereit liegt. Man ver⸗ 
ſichert in bieſigen diplomatiſchen Kteiſen, daß Baron Thou⸗ 
venel, deſſen ſtaatsmänniſches Talent vom Kaiſer Napoleon 
ſehr geſchätzt wird, der Ueberbringer vermaulicher Eröffnungen 
von Seiten Frankreichs an das kaiſerliche Kabinet geweſen ſei. 
In Folge deſſen ſoll geſtern ein ſehr lebhafter Depeſchenwechſel 
zwiſchen hier, Paris und dem Allerhöchſten Hoflager in Czer⸗ 
nowitz flaıtzefunden haben. Wenn man ſich übrigens erzählt, 
daß es ſich dabei über den eventuellen Eintritt von Piemont 
zum Friedensfongreſſe gehandelt habe, fo iſt dieſe Annahme 
wohl eben ſo wenig begründet, als die angebliche Antwort des 
Grafen Buol. Der Minſſter, will man wiſſen, ſei auf die eis 
gentliche Frage gar nicht eingegangen, ſondern babe einzig den 
franzöſiſchen Geſandten beglückwünſcht, daß man in Paris noch 
nicht alle Gedanken an einen Friedenskongreß aufgegeben habe. 

Schweden und Norwegen. Tr 

Stockholm, 25. Juni. Für den Augenblick iſt in der 
auswärtigen Polin etwas Windstille eingetreten, und man bes 
ſchäſtigt ſich daher weſentlich mit dem auf Ladugardsgärdet be⸗ 
findlichen Militär⸗Lager. Freitag Nachmittags hatte ſich dar 
ſelbſt eine beſonders große Menſchenmaſſe eingeſunden, um die 
Uebungen der Truppen, ungefähr 8 bis 10,000 Mann, und 
die Evolutionen der ſchwediſchen Flotte im Sunde außer 
Lindarungen (eine große Wieſe) anzuſehen. Der König und 
der Kronprinz waren zu Pferde, umgeben von einem glänzen» 
den Stabe. Von ausländiſchen Geſandten ſah man in der 
nächſten Umgebung des Königs nur den ruſſiſchen General 
Major Bodisko, welcher auch zur Mittagstaſel, die Se. Maje⸗ 
ſtät dem Offiziere Korps zu Ehren gab, eingeladen war. — 
Geſtern kam vor unſerer Feſtung Warholm, welche den Ein⸗ 
gang nach Stockholm ſchützt, und bis wobin nur fremde Kriegs⸗ 
ſchiffe vorgeben dürfen, ein ſranzöſiſches Kriegsſchiff (Atlas) 
vor Anker zu liegen, dem, wie mir ein franzöſiſcher Secoſſizier 
von dieſem Schiffe eben im Norrebro⸗Caſe mittheilte, noch 
zwei, ja, die ganze Flotte nach Elfsnabben nachfolgen werden. 
Ob fie. lange dort liegen wird, wußte er nicht oder durfle er 
mir nicht mutbeilen. Das Gerücht von Schwedens baldigem 
Anſchluß an die Weſtmächte zirkulitte übrigens nur eine kurze 
Zeit und iſt eben ſo plötzlich, wie es auftauchte, wieder ver⸗ 
ſchwunden. Die Kriegsgerüchte waren gerade dazumal nicht 
unbegründet; Alles halte damals für den Augenblick das Aus 
11100 als wenn die Stunde, 11 en hätte, und in dieſer 

ebetzeugung wurden auch viele wichtige Schrie gemacht, die 


Rüſtungen beſchleunigt, die Stimmung der Natlon durch die 
Vorſtellung, daß große Thaten geſchehen müßten, entflammt. 
Man nahm beim Schluſſe der Wiener Konferenzen an, daß 
Oeſterreich in Uebereinſtimmung mit ſeinen, vor längerer Zeit 
abgegebenen Erklärungen feine Waffen mit denen der Wells 
mächte vereinigen werde, und daß das Kriegsprogramm im 
Zuſammenhange damit den ſkandinaviſchen Mächten wichtige 
Punkte einräumen würde, und in dieſem Falle hätte Schweden 
nicht zaudern koͤnnen, ſeine Vortheile mit dem Schwerte mit 
erringen zu helfen. (K. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 1. Juli. Der Moniteur meldet, daß der Kaiſer 
am 2. Juli, punkt 1 Uhr, im Marſchalls⸗Saale des Tuilerieen⸗ 


Palaſtes die Eröffnung der außerordentlichen Seſſion von 1855 


in Perſon vornehmen und zugleich den Eid derjenigen Senats⸗ 
Mitglieder empfangen werde, die dieſe Formalität noch nicht 
erfüllt haben. Alle Perſonen, die der Ceremonie beiwohnen 
werden, haben fi ſpaͤteſtens um 12% Uhr im Tuilerieen⸗Palaſt 
einzufinden. — In Bezug auf Lord Raglan's Tod berichtet der 
Moniteur: „Seit mehreren Tagen ſchon beſagten Briefe aus 
London, daß Lord Raglan ernſtlich krank ſei. Eine geſtern an⸗ 
gelangte und vom 28. Juni, 10 Uhr Abends, datirte Depeſche 
des Generals Peliſſier meldet den Tod des würdigen Generals, 
den die Regierung, den die Königin Viktoria ausgewählt hatte, 
unſere Verbündeten im Orient zu befehligen. Frankreich wird 
ſich dem Bedauern des Generals Peliſſier zugeſellen. Seine 
Depeſche an den Kriegs⸗Miniſter lautet: „„Mit tiefem Leid⸗ 
weſen melde ich Ihnen, daß der ehrwürdige Chef der engliſchen 
Armee dieſen Abend um 9 Uhr den letzten Seufzer ausgehaucht 
hat. Wir ſind um ſo mehr ergriffen, da ſeit 24 Stunden ſein 
Zuſtand ſehr gebeſſert ſchien.““ f 

In der Ebene von Satory, bei Verſailles, wird ein Lager 
abgeſteckt. Schon zeichnet das Genie die Linien, wo die Zelte 
aufgeſchlagen werden ſollen, und errichtet Erd⸗Arbeiten längs 
der Straße nach Chevreuſe. Die Manöver werden vermuthlich 
um die Mitte des Monats Juli anfangen. 4 f 

Seit der Abreiſe der Kaiſerin nach den „Eaur Bonnes“ 
läßt der Kaiſer wenig von ſich ſeben, — er iſt einmal in die 
große Oper gegangen, um Verdi's „Sicilianiſche Vesper“ 
kennen zu lernen, bat einmal die Ausſtellung beſucht und 
bringt den größten Theil ſeiner Zeit in Villeneuve l'Etang zu, 
dieſem einſt der Herzogin von Angoulsme gehörigen und von 
ihm gekauften Luſtſchloſſe, das er mit dem Park von St. Cloud 
zu verbinden beſchäftigt iſt. — Das Aufſtellen der annoch zu⸗ 
rückgebliebenen Gegenſtände der Induſtrie wird gegen das Ende 
der nächſten Woche vollendet ſein, und erſt dann wird man 
von der Vollſtändigkeit der ganzen Sammlung urtheilen können, 
— Die Zahl der Beſucher nimmt täglich zu, und man kann 
fie, die Freitage zu 5 Franken ausgenommen, auf 100,000 per 
Tag rechnen. f 

Die „Nat.⸗Z.“ enthält Folgendes: Sie erkundigen ſich 
in Ihrem jüngſten Briefe danach, ob es wahr ſei, daß der 
Prinz von Auguſtenburg⸗Noer, Bruder des Herzogs von 
Auguſtenburg, an dem hieſigen Hofe ſo gern geſehen werde, 
wie in deutſchen Blättern berichtet wurde. Ich kann Ihnen 
nicht blos die Wahrheit dieſer Mittheilungen beſtätigen, ſondern 
ich fühle mich veranlaßt, denſelben noch die gewiß nicht minder 
intereſſante Neuigkeit hinzuzufügen, daß der Prinz mit dem 
alten Marſchall Prinzen Jerome ſehr eng lürt iſt und daß 
man in hohen Kreiſen bereits von der nahe bevorſtehenden 
Verlobung des im vorigen Jahre in der Krim geweſenen Prin⸗ 
zen Napoleon mit der liebenswürdigen Tochter des Prinzen 
von Noer ſpricht. f 


Der Moniteur beginnt unter der Bezeichnung „Diploma⸗ 
tiſche Korreſpondenz“ eine Reihenfolge von Auszligen aus Kor⸗ 
reſpondenzen der Geſandten ꝛc. während des Jahres 1783 u. 
folg., denen nachſtehende Einleitung vorangebt: 

„Gegenüber den Ereigniſſen, welche ſich im Orient zutragen, iſt es 
nicht ohne Intereſſe, darzuthun, daß die Politik der Regierung des Kai- 
ſers keine neue Politik iſt, und daß er nur einen weſentlich franzöſiſchen 
Gedanken verwirklicht hat. Was Frankreich in dieſem Augenblicke voll⸗ 
führt, iſt ſicherlich der Erfolg einer großen und energiſchen Initiative; 
wenn dieſe Initiative jedoch einer Rechtfertigung bedarf, man würde fie 
in den alten politiſchen Traditionen Frankreichs finden. Seit den erſten 
Entwickelungen der ruſſiſchen Macht haben die Könige Frankreichs un⸗ 
aufpörlich ihren aufmerkſamſten Blick nach Norden gewandt, indem fie 
es ſich zur Pflicht machten, die Bewegungen eines Staates zu über⸗ 
wachen, der, nachdem er kaum die Wiege verlaſſen, alsbald erkennen 
ließ, daß er für die Unabhängigkeit der anderen Vötter beunruhigende 
Verhältniſſe annehmen werde. 

„Trotz ſeiner bedauerlichen Schwäche im Angeficht der erſten Thei⸗ 
lung Polens hat die Erkenntniß der Gefahren, womit Rußlands Ehr⸗ 
geiz Europa bedrohte, Ludwig XV. keineswegs gefehlt. Sein Nachfol⸗ 
ger aber hat daſſelbe mit einer Sorgfalt überwacht, die in dem Mate 
thätiger wurde, als das St. Petersburger Kabinet ſeine umfaſſenden 
Entwürfe beſſer enthüllte. Rußland, nach Erreichung feines Zweckes auf 
der weſtlichen Seite, ſuchte damals ſich Konſtantinopel zu nähern, Lud⸗ 
wig XVI., um feine Ueberwachung ſicherer und zweckmäßiger zu machen, 
ſtellte an die Spitze feiner Rathe den Mann, der die Politik des Nor⸗ 
dens und des Oſtens von Europa am beſten kannte, Herrn v. Vergen⸗ 
nes, früheren Botſchafter zu Stockholm und zu Konſtantinopel, der übri⸗ 
gens an der famoſen geheimen Korreſpondenz während der vorhergehen⸗ 
den Regierung Theil genommen hatte. 

„Unter Ludwigs XVI. Regierung brach der amerilaniſche Krieg aus 
der, weil er die ganze Aufmerkſamkeit und den größern Theil der Streit⸗ 
kräfte Frankreichs in Anſpruch nabm, dem ruſſiſchen Ehrgeize freieres 
Feld ließ. Wahrend dieſes Krieges geſchah es, daß Katharina, Preußen 
verlaſſend, deſſen fie nach Polens Theilung nicht mehr bedurfte, ſich mit 
Oeſterreich verbündete, um die europäiſche Turkei zu theilen. Wenn 
nun auch Oeſterreich keinen Vortheil aus dieſem Bundniſſe zog, fo wußte 
Rußland daſſelbe zu benutzen, um ſich der Krim und des Kuban zu be⸗ 
macptigen, von wo aus es bis gegenwärtig das ſchwarze Meer hat be⸗ 
berrſchen und Konſtantinopel bedrohen konnen. Alles ſcheint zu beweis 
ir daß die Ruſtungen Rußlands und Oeſterreichs, wo nicht die einzige 

rache, doch weniguens eine der Haupturſachen waren, welche Frank⸗ 
reich beftimmten, die Herſtellung des Friedens mit England nicht länger 
hinauszuschieben. In der That, kaum waren die Vorbedingungen die⸗ 
ſes Friedens unterzeichnet, als die franzoſiſche Regierung das Kabinet 
von St. James auf die Gefahren aufmerkſam machte, die für Europa 
und die Türkei in einer Zukunft, deren Zeugen wir ſein ſollten, durch 
die Machtausdehnung bevorſtänden, welche Rußland erringen werde, 
wenn man feinen Abſichten kein Hinderniß entgegenſtellfe. dae 

„Leider ihellte England zu jener Zeit die Vorausfehenden Beſorg⸗ 
niſſe Frantreichs nicht; leider wollte auch Oeſterreich, aus Furcht vor 
Preußen (dieſes war wenigſtens der Vorwand, deſſen es ſich bediente), 
ſeine Bemuhungen nicht mit denen des Kabinets von 8 vereini, 


Preußen endlich, ſeinerſejts die Beſorgniſſe orwande neh, 
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tät ährleiſtende Verpflichtung einzugehen. 
3 Pa: 2 10 deſſen Erfolg er in London, Wien, 
Turin und Berlin (auf Spanien konnte er rechnen) Beiſtand begehrte, 
beſtand einzig darin, einfache ene durch ihre Geſammtheit 
aber Hinlängliche Achtung gebietende Vorſtellungen zu machen, um Ruß⸗ 
land abzurathen, ſeinen Invaſtons⸗Planen gegen die Krim und den Ku⸗ 
ban Folge zu geben. Was er unter Milwirkung uller batte thun wol⸗ 
len, verſuchte er unter der alleinigen Mitwirkung Spaniens. Später, 
als er ſah, daß feine Bemerkungen die Plane Kakharina's II. auf dieſe 
rovinzen in keiner Weiſe geändert hatten, ließ er neue Eröffnungen zu 
ondon machen, um zu bewirken, daß, indem England ſich mit ihm ver⸗ 
bünde, wenigſtens die Ruſſen genöthigt werden könnten, ſich mit dem 
Kuban zu begnügen. Abermals verwarf England dieſen Vorſchlag. 
„Als die Krim und der Kuban erobert und dem ruſſiſchen Reiche 
einverleibt waren, ließ der König von Frankreich den Kaiſer Joſeph II. 
auffordern, ſich ihm anzuſchließen, um Rußland das Recht zu unterſagen, 
eine Kriegs⸗Marine im ſchwarzen Meere zu unterhalten, over um es 
wenigſtens zu verpflichten, daſelbſt keine Schiffe über 20 Kanonen zu ha⸗ 
ben. Dadurch wäre ſchon damals die Seemacht Rußlands im Euxinus 
wirkſam beſchränkt worden. Das Kabinet von Verſailles hatte ſomit den 
Gedanken dieſes fruchtbaren Bündniſſes Frankreichs mit England gehabt, 
um eine Gefahr zu beſchwören, auf welche der politiſche Geiſt unſeres 
Vaterlandes zuerſt binzuweiſen die Ehre gehabt hat. Die Auszüge, die 
wir nachſtehend aus der diplomatiſchen Korreſpondenz des achtzehnten 
Jahrhunderts veröffentlichen, werden beweiſen, daß wir berechtigt ſind, 
dieſe Ehre für daſſelbe in Anſpruch zu nehmen. Sie werden die fo wich⸗ 
tige Thatſache klar berausſtellen, daß die Politik, welche unſere Adler in 
die Krim und unſere Flagge bis ans Ende des aſow'ſchen Meeres ge⸗ 
bracht hat, durchaus franzöſiſch iſt; daß, vor allen anderen Mächten, wir 
im vorigen Jahrhundert die Nothwendigkeit vorgefuhlt hatten, das ruſſi⸗ 
ſche Uebergewicht im Euxinus zu ſchwächen, und daß ſogar England da⸗ 
mals lange gezögert hatte, uns auf dem Wege zu folgen, zu deſſen ge⸗ 
meinfamer Betretung wir es einluden.“ 

Marſeille, 24. Juni. Unſere Stadt wimmelt jetzt von 
verwundeten Kriegern aus der Krim. Ueberall erblickt man 
Offiziere und Soldaten ohne Arm, ohne Bein, ohne Kinn, 
mit verbundenem Kopf, blind ꝛc. So ſprach ich geſtern mit 
einem Marschal de Logis der reitenden Artillerie, mit einem 
Stelzfuß. Dieſer Mann war über 50 Jahre alt, hatte drei 
chevrons (drei Kapitulationen, alſo über 20 Jahre Dienſtzeit) 
an feiner Uniform und das Ehrenkreuz und die Militairmedaille 
auf der Bruſt: „Schon vor dem jetzigen Feldzug (ſagte er 
mir), ſollte ich in die Veteranenkompagnien eintreten, aber ich 
wollte vorher noch dieſen Spaß in der Krim mitmachen, und 
da haben mir die Ruſſen (auf das hölzerne Bein ſchlagend), 
dieſes Andenken für meine alten Tage zurückgelaſſen. Das 
find Teufelsketle, dieſe Ruſſen, ſchlagen thun ſie ſich ebenſo 
tapfer wie wir, freilich blos dem Beiſpiel ihrer Offiziere fol⸗ 
gend, welche immer vor der Front kämpfen, und wenn ſie im 
Bajonnet⸗Angriff die nämliche Gewandtheit hätten als die Fran⸗ 
zoſen, ſo Ba: es ung ſehr 1 ſie * BR 
aber zum Glück ſind fie eben je plump als tapfer.“ In uns 
ſerm 2 Hafen Be En en ala egſamkeit, Welch 
man mit eigenen Augen ſehen muß, um ſich einen Begriff da⸗ 
von machen zu können. Je mehr Schiffe aber ankommen, deſto 
mehr Induſtrielle als Schiffslieferanten, Liquoriſten, Reſtaura⸗ 
teuts, Weinhändler und tutti quanti etabliren ſich auch, und 
alle dieſe Leule haben ihre Aushängeſchilde in den verſchieden⸗ 
ſten Sprachen der Welt, beſonders in der engliſchen, deutſchen, 
ſpaniſchen, italiſchen und griechiſchen. Man kann da die drol⸗ 

ligſten Sachen leſen. Vor einer Weinbude hart am Meere 
Mtpıe A Punion des deux nations auf einer Seite, und to 
the union of the two nations auf der andern, und ich muß 
geſtehen, daß dieſe Einigkeit in einem Punkt vollkommen wahr 
iſt, denn ſo oft ich bei dieſem Wirthshaus vorüberging und hinein 
tab, befanden ſich weder Franzoſen noch Engländer darin, es war 
immer leer. Vor einem Barbierladen ſtand in deutſcher Sprache 
geſchrieben: „Hier wird Haar geſchneit und der Bart raſſirt.“ 
Dann kam ich auf meinem Spaziergang vor ein kleines Wirths⸗ 
haus, wo ich mit Erſtaunen folgende Inſchrift las: „Hier ſpricht 
man deutſch unt prussien.“ Tauſend! dachte ich mir, ich bin 
nun Thon viele Jahre von Deutſchland entfernt, hätten die 
Preußen vielleicht während dieſer Zeit eine andere Sprache an⸗ 
enommen? Dieſen Punkt aufzuklären ging ich hinein, indem 
ch auf deutſch eine Flaſche Wein verlangte. Da kam denn 
gleich in Perſon der Wirth zu mir und redete mich ſehr jreunds 
lich an; er ſprach aber einen ſchlechten holländiſchen Jargon. 
Nach einem Glas Wein erſuchte ich ihn, doch preußiſch mit mir 
zu reden, das that er ſogleich und mit einer größern Fertigkeit 
als in deutſcher Sprache, es war plattdeutfch, wie es die See⸗ 
leute im Norden ſprechen. (A. 890 l 


S v a n i e u. ; 
Madrid, 28. Juni. Heute wurde den Cortes der Be⸗ 
richt der Budgetkommiſſion übergeben. Die Mehrheit verwirft 
den Brull'ſchen Finanzplan. Ein Spezial- Votum Figuerroa's 
ſchlägt die Zwangsanleihe, ein anderes die Unterdrückung der 
Eſtancadas vor. 29. Juni. Marſchall Esparlero hat ges 
ſtern einen Fieberanfall gehabt; heute befand er ſich beſſer. 
Demokratiſche Deputirte haben heute eine freiwillige National- 
Anleihe von 200 Millionen Realen in Vorſchlag gebracht, zu 

10 % verzinebar. * 


Großbritannien. 


London, 30. Juni. Der in ſeinen Folgen allerdings 
fürchterliche Bankerott des Hauſes Strahan, Paul u. Comp. 
iſt das Ereigniß der letzten vierzehn Tage, und die Zeitungen 
baben ganz Recht, wenn fie daran ſchumme Prophezeiungen 
für die Prival⸗Banken knüpfen. Nach Child's Bank war das 
gedachte Haus das älteſte in London. Lawſon, in ſeiner Hie 
story of Banking, erzählt, daß er die Bücher vom Jahre 1672 
geſehen habe, und eigenthümlicher Weile machte das Haus 
ſchon damals ähnliche Geſchäſte, wie gegenwärtig, beſonders 
mit der Ariſtokralie. Diefe wird ihren Schaden eher ragen 
können, K vielen See⸗Oſſiziere und Oſſiziers⸗Frauen und 
Kinder den Verlust, den ſie in dem Branche⸗Geſchäſt Halford 
u. Comp. zu erleiden haben werden. Die Inhaber der Bank 
werden ſchwerlich einer kriminellen Strafe entgehen, da fie ſich 
förmlich Unterſchlagungen (zum Nachtheil eines Individuums 
allein von 22,000 Lr.) haben zu Schulden kommen laſſen und 
Jahre lang inſolvent geweſen ſein müſſen. Natürlich empfiehlt 
jetzt Jeder die Aktien⸗Banken, welche ihr Geſchäft öffentlich 
treiben, von deren Status man ſich alle Vierteljahre oder Halb⸗ 
jahre durch die Preſſe überzeugen kann. Es wäre freilich ab» 
ſurd, nach dieſem Einen Beiſpiele Alle zu verdammen, und 


nach dem Glanze eines Hoflagers. 5 en 
Der Wiener Korreſpondent des „Czas“ erwähnt des in 


Städte erobert, dagegen die Kaiſerlichen einige Schlachten ge⸗ 


ſammlung aufgenommen — das Jahresfeſt der Heidenmiſſion Statt, — 


der, anziehender Weiſe mit. 


Badeanſtalt, welche noch in dieſem Sommer ins eben treten ſollte, eine 


nach Benutzung der I. oder II. Klaſſe, ein noch feſtzuſetzendes mäßiges 
Zutrittsgeld. Dem Magiſtrat folk es aber freiſtehen, das Eigenthums⸗ 


Segel gegangen. 


ohne Zweifel ſind Häuſer wie Baring, Coutts, Child, Lloyd, 
Barclay u. ſ. w. foofeft gegründet, wie die Bank von Eng⸗ 
land; allein die Konkurrenz der Aktien-Banken wird die Privat⸗ 
Banken nach und nach bedrängen. Es liegt darin eine ges 
wiſſe Nemeſis, da die großen Privat Banken ſich immer für 
etwas Beſſeres hielten und fo z. B. das Clearing Houſe, wo 
die Anweiſungen und Wechſel alltäglich ausgetauſcht werden, 
den Aktien⸗Banken nicht geöffnet haben. 

Aus Helgoland, 24. Juni, wird den Daily News ges 
ſchrieben: „Heute früh fand. eine allgemeine Inſpection und 


große Parade des erſten Jäger⸗Balaillons der deutſchen Legion 
durch einen zu dieſem Zwecke hierher gekommenen engliſchen 


General ſtatt. Die Stärke des Bataillons belief ſich auf uns 
geſähr 600 Mann, und obgleich manche der Leute nie zuvor ge⸗ 
dient hatten, fo führten fie ihre Evolutionen doch mit der größ⸗ 
ten Präcifion aus und in einer Weiſe, welche den Difizieren 
und Unteroffizieren, die fie, einexercirt hatten, ſehr zur Ehre 
gereicht. Das Ausſeben des Korps iſt ſehr befriedigend und 
es iſt in der That die Frage, ob das britiſche Heer eine ſchönere 
Schaar rüſtiger, geſunder und athletiſcher Männer aufzuweiſen 
vermag, als die gegenwärtig hier verſammelten. Am nächſten 
Dienſtag werden zwei Dampfer aus England erwartet, welche 
das erſte Detachement nach dem Depot von Shorncliffe bringen 
ſollte. Der Dampfer Otter iſt noch immer damit beſchäſtigt, 
Rekruten von den benachbarten Küſtenpunkten hierher zu brin⸗ 
gen. Seine letzte Fahrt nach Bremerhafen war eine glückliche, 
da er mit nicht weniger als 82 kräftigen jungen Leuten zurück⸗ 


kehrte.“ 
Auflaud und Polen. 


Von der polniſchen Grenze, 26. Juni. Man hört 
aus Warſchau, daß der Fürſt Statthalter wegen ſeiner ſchon 
ſeit längerer Zeit zunehmenden Körperleiden mehrfach den 
Wunſch geäußert habe, von der Verwaltung Polens 
zurückzutreten und vorläufig nur feine militairifche 
Stellung beizubehalten. Im vertraulichen Geſpräch hört man 
auch wohl andere Urſachen angeben, welche dem greiſen Fürſten 
das Regieren jetzt verleiden moͤgen. Der Fürſt gehört zu den⸗ 
jenigen Staatsmännern Rußlands, welche jedes Experimentiren 
mit Polen für ſehr verderblich und gefährlich halten, und wie 
man wiſſen will, iſt der Kaiſer für manche Aenderung geneigt, 
und hat einigen ſehr wichtigen Reformvorſchlägen ſeine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit zugewendet. Großfürſt Nikolaus Nikolaje⸗ 
witſch, der Bruder des Kaiſers, würde den Polen als Vice⸗ 
König der erwünſchteſte fein, man rühmt ihm große Herzens 
güte nach, und die Stadt Warſchau ganz beſonders ſehnt ſich 


Wien noch immer umlaufenden Gerüchtes, daß zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſterreich für Fälle eine Militair⸗Konvention abge⸗ 
ſchloſſen ſei, und er fügt hinzu, daß man jetzt außerdem noch 
von einer geheimen diplomatiſchen Uebereinkunſt ſpreche, in 
welcher beide Mächte ſich über die weiteren Schritte für künftige 
Eventualitäten unter einander geeinigt hätten. Auf die Wichtig⸗ 
keit hinweiſend, welche England und Frankreich dem ferneren 
Kriege in der Krim beilegten, jagt derſelbe Korreſpondent: 
„Die Hartnäckigkeit, mit welcher um die Eroberung dieſer 
Poſition gekämpft wird, iſt leicht zu begreifen. Von der 
Krim aus können, ſobald Sebaſtopol gefallen iſt und die 
ruſſiſche Flotte der engliſch⸗franzöſiſchen den Platz geräumt 
hat, die Küſten Süd⸗Rußlands, der Kaukaſus und die Donau 
beherrſcht werden. 
dort an ein zweites Algier denke. Würde wohl nun das öſter⸗ 
reichiſche Kabinet ſolchen Plänen ſo ruhig zuſehen, würde es, 
wie es doch thut, den Wunſch hegen, daß ſie ſich verwirklich⸗ 
ten, wenn es nicht der weiteren Folgen vergewiſſert wäre?“ 
Die neueſte Ueberlandpoſt bringt Daten aus Calkutta 
vom 19., Madras vom 24., Bombay vom 27., Shangai vom 
4., Hongkong vom 10. und Canton vom 8. Mai. Die Nach⸗ 
richten aus Indien und China ſind ohne Erheblichkeit. Aus 
Singapore wird vom 18. Mai der Abſchluß eines Handels» 
vertrags zwiſchen England und Siam gemeldet. In vielen Theilen 
China's berrſcht Hungersnoth. Die Rebellen haben einige 
wonnen. l 
Stettiner Nachrichten. 
e Stettin, 4. Juli. 
St. Jakobi⸗Kirche, — die wohl lange nicht eine ſo zahlreiche Feſt⸗Ver⸗ 


Die Feſipredigt, von dem Herrn General- Superintendenten Jaspis 
gehalten, war ein Zeugniß voll gewaltiger Kraft und gemahnte, vor 
allen Dingen der Gebetspflicht gegen die ien zu gedenken. 

nachrichten theilte Paſtor Knittel aus Frauendorf in gar herzbewegen⸗ 
Die Liturgie zu Anfang und zum Schluß 
eh Herr Paltor Bopſen. Die Kollekte ſoll eine überaus reiche geweſen 
ein. — 

u Die auf geſtern anberaumte Stadtverordneten⸗Sitzung hat — 
weil nicht die fimmfäpige Anzahl Mitglieder zur Stelle war — vertagt 
werden müſſen. — Unter den, der geſtrigen Sitzung zur Beratbung 
unterbreitet geweſenen Vorlagen, nahm das Projekt einer öffentlichen 


hervortagende Stelle ein. Herr Maſche nämlich beabſichtigt, im Oder⸗ 
ſtrome langs der Silberwieſe 4 Baſſins einzurichten, von denen zwei 
oberhalb und zwei unterhalb der neuen Oderbrücke zu liegen kommen. 
Fur die Herrichtung, ſowie für Inſtandhaltung dieſer Baſſins verpflichtet 
hd Herr M. auf 10 Jahre und erhebt fur den Gebrauch derſelben, je 


regt an dieſer Einrichtung ſchon nach 5 Jahren zu erwerben. 
* Der Oberpraſident der Rheinprovinz, von Kleiſt⸗Reß ow, iſt 
aus der Rheinprovinz hier eingetroffen. Derſelbe begiebt ſich nach ſei⸗ 


nem Landſiß bei Belgard, woſelbſt er einige Wochen zu verweilen 


gedenkt. Pay E 9 
Die preußiſchen RHieheiaife,) Bregatle „Thetis“ und ‚Transports 
ſchiff „Merkur“ find am Monlag von Danzig nach Swinemünde unter 


u Morgen Abend wird im Schützengarten Herr Lindmüller 
einen Cpklus feiner magiſch-phpſikaliſchen Vorſtellungen, die ſich überall 
einer ſehr beifauigen Aufnahme zu erfreuen hatten, beginnen. Der Gar- 
ten wird mit eintretender Dunkelheit prächtig illuminirt ſein. In der 


Zwiſchenpauſe ſoll ein Luftballon emporſteigen, während die Kunſtlelſtun⸗ . 


gen ſelbſt außerdem noch von einem gut beſetzten Orcheſter muſikaliſch 
begleitet ſein werden. 


Früher ſchon erwähnte ich, daß Hrankreich⸗ 


bh) mittelſt Einbruchs der Lehmwand des 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand in der 


Miſſions⸗ 


buhlerin, die Rachel, den Sieg davon getragen. 


„ Aus einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung über das Zahlenverhältniß 
zwiſchen den in der preußiſchen Monarchie, mit Ausnahme der Rhein⸗ 
Provinz, vorhandenen Chen und den Eheſcheidungen ergtebt ſich 
das beachtenswerthe Reſultat, daß ſeit dem Jahre 181% die Zahl der 
Ebeſcheidungsfälle ſich in allen Landestheilen vermindert und über⸗ 
haupt in kaum ununterbrochener Aue weſentlich abgenommen hat. 
— In der Provinz Pommern ſtellte ſich das Verhältniß derart, daß 
im Jahre 1818 auf 411 Ehen ein Eheſcheidungsfall gezählt wurde; im 
Jahre 1819 auf 422, im Jahre 1820 auf 535, im Jahre 1821 auf 482, 
im Jahre 1822 auf 532, im Jahre 1836 auf 431, im Jahre 1839 auf 
858, im Jahre 1840 auf 607, im Jahre 1841 auf 632, im Jahre 1851 
auf 617 Ehen eine. x 

Wie die „P. 3.“ hört, bat das neue Dampfboot „Prinzeſſin 
Karl von Preußen“, welches zwiſchen hier und Kammin in Fahrt treten 
ſoll, am Sonntage, wo es ſich an dem koloſſalen Menſchentransport nach 
Frauendorf zu betheillgen wagte, gleich nach der erſten Fahrt ſich zurück⸗ 
gezogen, weil es bei ſeiner Bauart keine Paſſagiere auf Deck leiden 
konnte und deshalb mebrfache verdächtige Bewegungen machte, welche 
zwar nicht als Nealinjurien, wohl aber als entfernte und nahe Kenter⸗ 
verſuche aufgefaßt zu werden nicht ungeeignet erſcheinen mochten. 


Stadt⸗ Theater. 


Die letzte Vorſtellung der „Eurpanthe“ war trotz der Betheiligung 
des gefeierten Gaſtes keine beſonders erquickliche und der erſte Rang hat 
dadurch, daß er durch Abweſenheit glänzte, die Feinheit ſeiner Geruchs⸗ 
nerven außer Zweifel gebracht. Da Herr Jehle nicht bei Stimme war, 
und dieſelbe nur im Finale der erſten Scene und in den Stellen aus⸗ 
beuten konnte, die ihm die Kraft und Ausgiebigkeit ſeines namentlich in 
der Höhe glänzenden Organs zu zeigen erlaubten und da Fräulein Pe⸗ 
termann, wir wiſſen nicht, auf welche Veranlaſſung, offenbar ſich 
redlich abmühte, den günſtigen Eindruck, den ihre erſten Darſtellungen 
der Euryantbe gemacht hatten, wieder in Vergeſſenheit zu bringen, ſo 
blieben von erſten Partien nur die der Eglantine und die des Lyſiart, 
die von Fräulein Wagner und Herrn Weiß vertreten waren, um das 
Publikum für manches Mißlungene zu entſchädigen. 

Fräulein Wagner machte durch ihre Darſtellung die Partie der Eglan⸗ 
tine zu der hervorragendſten der ganzen Oper; ſie verlieh den wechſeln⸗ 
den Stimmungen den prägnanteſten Ausdruck und der wahrhaft groß⸗ 
artige Vortrag ihrer erſten Arie, dem das Duett mit Lyſiart ebenbürtig 
zur Seite ſtand, der Sturm von allen Leidenſchaften verſchmähter Liebe 
und flammender Rache, der in ihren Tönen ſeine mächtigen Schwingen 
entfaltete, riß das Publikum zu begeiſtertem Beifall und wiederholtem 
Her vorruf bei offener Scene fort. 

Herr Weiß war ein trefflicher Darſteller des Lyſiart, der feiner 
Partie nicht blos in muſikaliſcher, ſondern auch in dramatiſcher Beziehung 
die beſten Erfolge abgewann. Dieſelbe erfordert namentlich in der großen 
Arie, die dem Sänger lebhaft applaudirt wurde, ſowobl in der Tiefe, 
wie in der Höhe bedeutende Mittel, und Herr Weiß wußte die natürliche 
Kraft ſeiner Stimme durch die Energie ſeines Spieles und durch die 
leidenſchaftliche Bewegtheit feines Vortrags mächtig zu heben. Wir be⸗ 
merkten auch in hohem Grade an ihm die Befähigung, Recitative fingen 
zu können, in der ſich eben die dramatiſche Begabung des Sängers aus⸗ 
ſpricht; die einzelnen Stimmungen wurden gut nüaneirt, und der Cha⸗ 
rakter, ſo weit es der Text zuließ, mit richtigem Verſtändniß klar ge⸗ 
macht. Im übrigen kann Herr Weiß von dem Erfolge des großen 
Duetts auch ein gutes Theil auf ſein Conto ſchreiben. 

Schtieblich wollen wir nicht verfehlen, auf die Darſtellung Klptem⸗ 
neſtra aufmerkſam zu machen, durch die wir Frl. Johanna Wagner 
in Berlin mit ihre großartigſten Triumphe gewinnen ſahen. R. M. 


Provinzielles. 


e Anklam, 2. Juli. In der Schwurgerichts⸗Sitzung am 27. Juni 
ſaß der Arbeitsmann Jobann Daniel Epriftian Haacker aus Anklam, 33 
Jahre alt, zu Kl. Kiefow in Neuvorpommern geboren, Familienvater, 
nicht Soldat und bereits früher Imal wegen Diebſtahls beftraft, auf der 
Anklagebank. Derfelbe iſt beſchuldigt; 

im Frühjahr 1852 der unverehelichten Auguſte Müller zu Anklam 

aus einem verſchloſſenen Stalle nach deſſen Eröffnung durch einen 
falſchen Schlüſſel oder mittelſt Einſteigens verſchiedene Küchen⸗ und 
andere Geräthſchaften weggenommen zu haben, dieſelben ſich rechts⸗ 
widrig zuzueignen. 
(Haacker war am 21. Septbr. 1853 aus dem Gefängniß ent⸗ 
wichen und erſt am 4. Januar d. J. wieder eingeliefert.) 
; Das Erkenntniß des Gerichtshofes lautete gegen Haacker wegen 
ſchweren Diebſtahls auf 5 Jahre Zuchthaus und 5jähr. Polizeiaufſicht. 
An demſelben Tage wurde verhandelt; 

1) gegen den Arbeitsmann Johann Auguſt Chriſtian Heyden zu Gram⸗ 
menthin, 41 Jahre alt, evangeliſchen Glaubens, nicht Soldat und 
noch nicht beſtraft; 

2) gegen den Arbeitsmann Carl Friedrich Theodor Schütt ebendaſelbſt, 
35 Jahre alt, evangeliſch, nicht Soldat, und nicht nur mehrfach 
wegen Zolldefraudation, ſondern einmal auch wegen Diebſtahls zu 
Amonatlichem Gefängniß, Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte 
und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf ein Jahr verurtheilt. 

Beide ſind angeklagt: 
in der Nacht vom 9. auf den 10. Februar gemeinſchaftlich in Vaß⸗ 
hagen in Mecklenburg⸗Schwerin dem Tagelöhner Becker ihnen nicht 
zugehörige 2 Säcke mit ungefähr 2½ Scheffel Weizen, 8 Brode und 
einen Beutel mit / Scheffel feinem Roggenmehl, ſowie dem Tage» 
löhner Wolff ihnen nicht zugehörige 2 meſſingene Keſſel in der Ab⸗ 
1 ſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben und zwar: 
a) aus einem bewohnten Gebäude zur Nachtzeit, 
eckerſchen Hauſes und mit⸗ 
telſt Erbrechens des Küchenfenſters der Wolffſchen Wohnung — 
und außerdem 
in der Nacht vom 26. zum 27. Februar 1854 in Stavenhagen in 
Meklenburg-Schwerin gemeinſchaftlich mit Anderen dem Amtmann 

Prehn von deſſen Kornboden etwa 16 Scheffel ihnen nicht zugehö⸗ 

ßigen Roggens in der Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenom⸗ 

men zu haben und zwar mittelſt gewaltſamen Erbrechens der Schlöſ⸗ 
ſer an den zu dem Kornboden führenden verſchloſſenen Thüren. 

Die Vernebmung von 11 einwandsfreien Zeugen war zu ihrem Nach- 
tbeil ausgefallen. Von Seiten der Vertheidigung wurden rückſichtlich 
der That Milderungsgründe in Anſpruch genommen und es begann die 
Thätigkeit der Geſchwornen, deren Verdikt beide für ſchuldig erachtet 
ohne Anerkennung mildernder Umſtände. Die Staatsanwaltſchaft bean⸗ 


uchthaus und 
Stellung unter Polizeiaufſicht auf 5 Jahre und gegen Schütt auf 6 J. 
Zuchthaus und 6jährige Polizeiaufſicht erkannte. 

Sämmtliche Angeſchuldigte wurden verhaftet. 


Vermiſchtes. 


„Man ſchreibt aus Paris vom 30, Juni: „Die Riſtori bat die 
Rolle der Maria Stuart unvergleichlich geſpielt und über ihre Neben⸗ 
ieg de So ſagt die ganze 
Welt — ibre antiken Geſichtszuge, ihr unvergleichliches Organ, ihre aus⸗ 
gezeichneten Stellungen find ihr ſehr zu Hülfe gekommen. Der englische 
Berichterſtatter in dem heutigen Galignant's Meſſenger nennt Maria 
Stuart die „langweiligſte aller Schillerſchen Tragödien“ und behauptet, 
ſelbſt die Riſtort habe nichts aus der lebloſen Schwerfälligkeit der deut⸗ 
ſchen Dichtung machen können.“ 

* Die „Sachſ. Conſt. Zig.“ ſchreibt aus Dresden vom 28. Juni; 
„Geſtern hatten wir die Freude, einen werthen Gaſtfreund in unſerm 
Dresden zu begrüßen: Wolfgang Müller von Königswinter, der 
liebenswürdige Rheinlands⸗Dichter, deſſen Stimme einen fo guten Klang 
auch am Geſtade der Elbe hat, war, von Wien und aus den Salzburger 
Bergen kommend, auf der Heimreiſe hier eingekehrt.“ 

„Vor einigen Tagen“, ſo berichtet ein Pariſer Journal, „beſtellte 


tragt gegen jeden auf 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre s 
wonächſt der Gerichtshof gegen Hepden auf 5 Jahre 


ein junger, elegant gekleideter Mann bei einem Tiſchler der Vorſtadt 


St. Antoine einen eleganten Sarg aus Mahagoni und Ebenholz, mit 


dem Bebeuten, es müſſe derſelbe aber Sonntag vor 10 Ahr abgeliefert 
ſein. Der Tiſchler hält Wort, er bringt den Sarg und findet den Be⸗ 
ſteller in der Mitte feiner Familie. Als man dieſen über die Veranlaſ⸗ 
ſung der Beſtellung befragt, zieht er einen Dolch und erſticht ſich mit 
den Worten: „„Da iſt der Sarg, und hier iſt die Leiche!““ 


„Man lieſt in der „Corona d' Aragon“, einem in Barcelona er⸗ 
ſcheinenden Blatte, unterm 20, Juni: Eine ſchöne Frau, jung, verhei⸗ 
rather, reich und den angeſebenſten Familien unſerer Stadt verbunden, 
wurde geſtern in der Unionsſtraße beim Eintritt der Nacht ermordet. 
Die Nachbarn hatten gegen Mitte des Tages einen wohlgekleideten Mann, 
groß von Geſtalt, erblickt, der, wie in der Unruhe des Erwartens, in 
der Straße promenirte und ſtets vor einem der Häuſer vorzugsweiſe 
ſtill bielt. Gegen halb 8 Uhr trat die es bewohnende Dame daraus 
bervor, begleitet von einem jungen Frauenzimmer, ihrer Freundin, indem 
ſich beide nach dem Theater begaben. Sobald jener Mann, der ſie in 
dieſem Momente am Fuße der Treppe erwartete, ſie erblickt hatte, warf 
er ſich auf ſie und brachte ihr raſch einige Dolchſtiche bei. Seine Be⸗ 
wegung war ſo ſchnell, die Handlung ſo haſtig, daß das Opfer kaum 
Zeit hatte, einen Schrei aus zuftoßen. Die Nachbarn und einige Nationale 
garden eilten auf dieſes Geſchrei und das ihrer Gefährtin herbei. Man 
glaubte zuerſt an Diebſtahl, und das Wort „Dieb“ ward gehort; der 
Meuchelmörder jedoch, den man arretirt hatte, drehte ſich kalt um und 
fagte mit dem Ausdruck des Triumpbes geſättigter Rache: „Dieb! Hier 
it von Dieben keine Redez ich habe dieſes Weib getödtet, 
bier iſt der Dolch!“ und er zeigte einen reich gearbeiteten und mit 
Elfenbeinbeft verzierten Dolch. as Schlachtopfer, reich gekleidet, den 
Kopf mit Blumen geſchmückt (ſie war im Begriff, ins Theater zu gehen), 
lag zu feinen Füßen, todt in Blut gebadet. Die Unterſuchung dieſes 
Verbrechens wird mit Thätigkeit ya Der Mörder gefteht, ſeit fünf 
Tagen in Barcelona verborgen, die Gelegenheit zur Ausführung ſeines 
Vorhabens erwartet zu haben. Man ſagt, es ſei ein junger Oberſt, den 
höhere Befehle auf einen weit entfernten Punkt verwieſen hatten; man 
ſpricht bis jetzt noch nichts von feinem Namen, noch von dem ſeines 
Schlachtopfers.“ 


Fahrplan der Stettiner Eiſenbahnen 
Berlin. Abgang 6. U. 30 M. früh. 12 U. 35 M. Be. 
5 U. 45 M. Nachm. 2 U. 7 M. Nachts. 

Morgens ee: 

Ankunft 9 Uu. 52 M. Vormittags. 3 U. 57 M. e 

9 U. 10 M. Abends. 1 U. 52 M. Morgens. 

Mittags (Güterzug). 

Oſtbabhn. Abgang 2 U. 2 M. Nachts. 7 U. 10 M. früh. 10 uU. 

8 M. Vormittags. 4 U. 19 M. Nachmittags. (llebernachtet 


in Ereuz). i 
Ankunft 1 U. 42 M. Nachts. 6 U. 5 M. Morgens. 11 U 
23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. 


Produkten : Berichte. 
Stettin, 3. Juli. Regnig, warme Luft 


ca. Bapfo. ohne Gewichtsgarantle 76 Tylr. bez., 90pfd. feiner Pomm. 
101 ½ Thlr. pr. 90pfd. bez., 88.89 pfd. gelber 160 Thlr. Br. 

Roggen matter, loco Anmeldungen 81¼ 4 62 Thlr. bezahlt, 87⸗ 
Sspfd. pr. 86 pfd. 71 Thlr. bezahlt, 8epfd. 10lth. Hinterpomm Abladung 
67 Thlr. pr. 86 pfd. bezahlt, 84.8 6pfd. 65 ½ Thlr. bez., ca. dapfd. 61%, 
a 62 Thlr. pr. 82pfd. bez., 82pfd. pr. Juli⸗Aug. 62%, Thlr. bez., 62% 
Thlr. Geld, pr. Auguſt⸗September 63 ¼ Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Oktober 
62% bir. bez. 

Gerſte und Hafer ohne Geſchäft. 

Rüböl matt, loco 16%, pie bez., pr. Auguſt 16 Thlr. bez., pr. 
September⸗Oktober 15%, Tplr. Brief, 19%, Tylr, bez. und Gd. 

Spiritus matt, loco ohne Faß und mit Faß 11%, % bez., ab» 
gelaufene Anmeldungen 11°, % bez., pr. Juli-Auguſt 11¼ % bez. und 
Geld, pr. Auguſt⸗ September 11%, 9%. Geld, pr. September⸗Oktober 
11%, % bez. und Br. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen Gerſte. Hafer. Erbien 
88 — 102. 65 — 69 0 — 42. 30 — 32. 56 — 38. 


5 4 
(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 30. Juni: 
180 W. Weizen. 

(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 30. Juni: 
42 W. Weizen. 
7 W. Erbfen, f 

Werten, 3. Jult. Roggen, pr. Juli 62%, Tylt. bezahlt, 63 G., 
pr. e 63 Thir. Br., 62%, Gd., pr. September ⸗Oktober 62, 
61¼ Thlr. bez. 

dub öl loco 17 Thlr. Brief, pr. Juli 167% Thlr. Br., 16 Gd., 
pr. Septbr.⸗Oktober 15°, Thlr. Br., 15% Gd. 

Spiritus, loco 33 Thlr. Br., pr. Juli⸗Auguſt 32”,, ½ Thlr. 
bez., pr. Auguſt⸗ September 32¼ Thlr. bezahlt, pr. Septeber⸗Oktober 
32 Thlr. Br. 

Breslau, 3. Juli. Weizen, weißer 70 — 118 Sgr., gelber 78 a 
115 Sgr. Roggen 7388, Gerſte 50 60, Hafer 34-43 Sgr. 
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Beilinen Börſe vom 3. Juli. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗ Papiere und 


Srſchw. B. . | — 1155 [ — 
R. Engl. Anl. 10 — up; — 
do. v. Rothſch. 5 — 961 — 
e Dierk 4.5 — 87 5 f. 
55 re = 19} | — e 3 — 
oln. n. r. r 2 1 „ 1 — 
Part. 500 fl. | 793 —  Reig | 
Ettenbahn - Aftten. 
Aachen⸗Düſſeldrf. 3485 B. Niedſchl. DS. 44 93 B. 


Berg.⸗Märkiſche — 81 G. do. ‚Ser. 5 102 G. 


do. Prioritäts⸗ 5 10% G. do. Zweigbahn — — 

do. do. II. Ser. 5 101“ G. Oberſchl. Litt, A. — 229 B. 
Berl.⸗Anb. A. K&B. - 159 G. do. Litt. B. |31 1912914 bz. 
do. Prioritäts⸗ 4 95 G. Prinz⸗Wilhelms⸗-— -- 
Berlin⸗Hamburg. — 12148204 bz do. Prioritäts-⸗ 5 — 

do. Prioritäts⸗ 4 1013 G. do. do. II. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. a 1015 G. Rheiniſche . —|102ja103} bz. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 957496, bz. do. Stamm⸗Pr.⸗4 — 

do. Prioritäts⸗ 4 94 G. do. Prioritäts. 4 — 

do. do . . 4 1001 © do. v. Staat gar. 3 = 

do. do. Litt. D. 41 100 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 34 — 
Berlin⸗Stettiner —| 170269} bz. do, Prioritäts⸗ 44 — 


do. Prioritäts⸗ 4] 


1011 G. 
Btesl. Schw. Frb. — 


targard⸗Poſen 31891 G. 
büringer, . 111313 bz. 
do. Prioritäts⸗ 


Cöln⸗Mindener 33 162363 bz. 44100 f B. 
do. Prioxitäts⸗ 47 101 G. Wilh. (Coſ.Odb.) — — 
do, do. II. Em. 5 1033 B do. Priorität 4 — 
Düſſeld.⸗Elberf.— — 2 8 
do. Priorität-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht .. 52 B. 
o. do. 5 1011 G. Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt. — 192492 bz. | Cöthen⸗Bernburg 24 — 
Maßdb.⸗Wittenb. — — Krakau-Oberſchl. 4 — 
do. Priorität“ 43 971 G. Kiel- Altona 4 — 
Niederſchl.-Märk. 4 94 G. Mecklenburger 4 56 G. 
do. Prioritätd- 4 | 932 B. Nordbahn, Fr. W. 4492 B. 
do. do. 4 931 B. do. Prioritäts⸗ 5 — 


ee 
Barometer und Thermometerſtand 
bel C. F. Schultz & Comp. 


Weizen matt, loco 90.5 lpfd. gelber 101 Thlr. bez., geringer Märk. 


r gr 


Geld⸗Courſe. 
8 u. 25 M.. 2299125 Wa a eee 
Lt. Brief | Sed |Oem. 1 2. Ur Geld |Gen 
Freiw. Anleihe 44 — 11004 Schl. Pf. L. B. 31 — — 
1 U. 57 St.⸗Anl. v. 50 41 — 100% Weſtpr. Pfbr. 31 — 911 
do. v. 52 4 — 100. K. u. Nm. 4 — 961 
St.⸗Schldſch. 3 — 871 S(Pomm. 4 — 99 
Prech. d. Seeh.—— — = oſenſche 4 — 94? 
K.. Schoſchr. 3 — 84 8 (Preuß. 1 — 96 
rl. St.⸗Obl. 44 — 1004 5 BR 4 — 95 
do. do. 3 — 84“ & Sächſiſche | — 97 
K. u. Nm. Pfbr. 3 — 99 Schleſ. 4 964 — 
Oſtpreuß. do. 31 — 935 Eichsf. Schld. 4 — — 
Pomm. do. 3] 991 — Pr. B.⸗A. Sch. — 1171 — 
Poſenſche do. | — 1013 1 f 
do. do. 3 — 932 Friedrichsd or — 137 1373 
Säle do. 31 — 931 And. Goldmz. — 84 | 9 


Bekanntmachung, 


ind, ng den | 
Remonte⸗Ankauf pro 1855 betreffend. 
Regierungs⸗Bezirk Stettin. 


um Ankauf von Remonten im Alter von 3 bis ein» 


ea 6 Jahren find in viefem Jahre in dem Be 
zitke der Königlichen Regierung zu Stettin und den 


angrenzenden Bereichen wiederum nachſtehende, früh 
Morgens beginnende Märkte anberaumt worden, und 
war: * 
! en 3. Auguſt in Grimmen, 
„ 4. Greifswald, 
6. „Demmin, 
947: „Schwichtenberg, 
„ 8. „Treptow a., T., 
10. „Iven, 
11. Anklam, 
13. »Ueckermünde, 
„16. Strasburg, 
17. Prenzlau, 
20. „Angermünde, 
. „22. Königsberg i. Nm., 
„25. Paugard, 
„3. Septbr.- Cammin, 
„ 4. Tteptow a./ R., 


an) ende „Cörlin. 
Die von der Militair⸗Commiſſion erkauften Pferde 
werden zur Stelle abgenommen und ſofort baar be⸗ 


ahlt. 
i Die erforderlichen Eigenſchaften eines Remontepfer⸗ 
des werden, als hinlänglich bekannt, vorausgeſetzt. 

Zur Warnung der Vekkäufer wird nur noch bemerkt, 
daß Pferde, deren Mängel den Kauf geſetzlich rückgängig 
machen, und Krippenſetzer, die ſich als ſolche innerhalb 
der erften zehn Tage herausſtellen, dem früheren Eigen⸗ 
hümer auf feine Koſten zurückgeſandt werden. 

Mit jedem erkauften Pferde find eine neue ſtarke lederne 
Trenſe, eine Gurthalfter und zwei hanfene Stricke, 
ohne beſondere Vergütigung, zu übergeben. 

Berlin, den N ak 1854, 

x Kriegs- Miniſterium. 

2 Abtheilung für das Remonte⸗Weſen. 
(gez.) v. Oobeneck. Mentzel. v. Colomb. 


— 
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Das Dampischilf: „Sir 
regelmäßig bis auf Weiterrt ? 
400 Montag und Donnerſtag früh 6 uhr 
1 . Sea > un u 5 
jeden Dienſtag und Freitag von Stettin 
nach Swinemunde, Putbus und hier. 


Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen, und 
bei den Agenten des Dampfſchiſſs, Herren: U. . 


Brunnhofk in Stettin, Konſul A. Marius in 
Swinemünde, Monde in Putbus, Franz Boött- 


Abele, Ken Berantwortlicher Redakteur! A. H. G. Eſſenbart in Stettin. 


alsund“, 


gefuht von Capt G. Mierendotff, fayrt don jetzt ab 


Straiſund nach Putbus, Swinkmünde und 


cher hier in Stralſund, ſowie an Bord des Schiffs 
zu erfahren. 
Eine gute Reſtauration befindet ſich am Bord. 
tralſund, den 20ſten Juni 1855. 


Die Bevollmächtigten. 
Anzeige für Auswanderer. 
f Nach New-YWork 
Mes" t 15t li 2 
eee eee E u 
„Elida““, Capt. Jachtmann, 


Nähere Nachricht ertheilen unſere Herren Agenten 


ſo wie wir ſelbſt aufs Bereitwilligſte. : 
Hamburg, 1855. b 


C. Rübke & Woellmer. 
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Literariſche und Kunft- Anzeigen. 
Durch unterzeichnete Buchhandlung iſt zu erhalten: 


Charlatanerie der Homöopathie. Eine 
Stimme der Belehrung und Warnung. 10 ſgr. 
Praktiſcher Bau⸗ Katechismus für Zim⸗ 
merleute und Maurer. Von H. v. Gerſtenbergk. 


15 * 
54165 fr Augenkranke. Von F. Händel. 5 ſgr. 
leber die Unabhängigkeit der Juſtiz⸗ 
behörden. Von Dr. jur. C. F. Müller. 10 fgr. 
Rathgeber für Männer, welche an Ner⸗ 
ven und Muskelſchwäche leiden. 7½ far 


Ueber Hautkrankheiten. Von Dr. C. Schwabe. 


5 ſgr. 1— 

Sibylliniſche Blätter (Kartenprophet). 
Zur Unterhaltung. 7½ fgr. 

praktiſche Belehrungen für Nervenlei⸗ 
dende. Von Dr. K. Venus. 5 ſgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutſche und ausländ. 


Literatur u. Muſikalienhandlung in Stettin, 
Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


S u b h a ſt at one n. 
Nothwendiger Verkauf., 


Von dem Königlichen Kreis Gerichte zu Stettin, 
Abtheilung für Civil ⸗Prozeßſachen, ſoll das zu Stet⸗ 
tin unter No. 128 in der Reifſchlagerſtraße belegene, 
den Erben des Bäckermeiſters Gottfried Schröder zu⸗ 


1 


gehörige Wohnhaus nebft der dazu gehörigen, an der 


kleinen Regliß im fetten Orte im erſten Schlage be⸗ 


legenen ee zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen im ple V. einzuſehen⸗ 
den Taxe, abgeſchätzt auf 8100 Thlr., 

am Gten September c., Vormittags 


11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 


n erat e. 


Morgens Mittags Abends 

Juli. | | S | 6 hr | ap 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 3 | 338,74 | 338,00 | 336,86“ 
auf 0% reduzirt. | 

Thermometer nach Réaumur. 3] +13,8° + 16,6“ 14,8 


fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu See 
Stettin, den Tten Februar 1855. 
Königliches Kreis⸗Gericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Das am Roßmarkt unter No. 712 belegene, den 
Erben des Schuhmacher ⸗Altermanns Knick gehörige 
Haus fol 

Montag den 16ten Juli c., Nachmittags 4 Uhr, 
in meiner Wohnung im Wege der Lizitakion verkauft 
werden, wozu Kauſtiebhaber eingeladen werben, 
ö Juſtizrath Pitzſchky. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
3588388 e 


N Die neueſten E 
Paplertapeten u. Borden & 

empfiehlt zu den billigſten Preifen 3 
1 C. R. Wasse, Rödenberg 325. 


8 8 8 3 85 —— 7 70 — 85 
Frische Hummern 


19157 Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 


von 
F. GROSS, 

Schuhſir. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Belle gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikuͤm mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Achfein,. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


„ Fonnenſchitmen und 


eme feder Art empfiehlt in 
größter Auswahl die Schirmfabrik von 
. wis * . Kluge, F 
Kohlmarkt No. 155. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


0 


den billigſten Preiſen. 


8 
Trucho®t’s Heller. 


t De let in , 
745 lickern, 10 wie Regen- 


Hülf für Hautkranke. Das Kummerfeld⸗ 
E ſce Baſſer peilt radikal und opne alle 
40 ſchädliche Nachwirkungen naſſe und trockene 


| Slechten, Schwinden, Finnen, Puſteln, veraltete Krätze, 
. en Hi en ꝛc. 6 of 


i { Gegen Sommerſproſſen 
mit 1 290. r e e ee 3 
L. L. Weitze, Schuhſtr. 860. 
Echte Havanna- und Bremer 
RE. ligarıen EIN 


empfing ich in Commiſſton und empfehle dieſelben zu 


otto Werth, 
große Laſtadie No. 84, dem Packhofe vis-A-vis] 


Dienſt, und Beſchäftigungs⸗ Geſuche. 


In einer gebildeten Familie zur Unterſtützung 
der Hausfrau, oder zur Führung der Haus haltung, 
auch zur Pflege der Kinder oder eines alten Herrn, 
ſucht eine unverheirathete Dame, welche bereits in 
ähnlichen Verhältniſſen mehrere Jahre wirkſam war, 
eine Stellung. Offerten mit näherer Angabe des 
Wirkungskreiſes nimmt die Expedition d. Bl. unter 
N. N. Stettin entgegen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


. Photographien auf Leine wand (Panoty- SB 
pie) und Papier, ohne Retouchement, so 
8 wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl {gps 
zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 
aufgestellt, welches täglich in den Stun- @ 


. den von 10 —3 geöffnet ist. 8 
> C. IX. Wigand, 
4 Magazinstr. No. 257. . 
W e 
4 
Zur Vermittelung von Güter- und Häuser- 


Kauf- und Tauschgeschäften, so wie von Hypo- 
theken-Geschäften empfiehlt sich HE Sa 


J. I. Pfotenhauer, 


concessionirter Commissionair, _ 


e Comptoir ud, Wohnung 


vom Isten Juli ab 


Schulzenstrasse No. 342 


im Ruthkowsky’schen Hause, 


